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Rundschau

Axalp: Einblicke in das Bundesrat Rudolf Minger
Können der Luftwaffe «AVA/?« <fer AaAe// //zte///g£«z Ac.va.v.v Mi/iger vor

aßc/w //«w/or ////V GV/////7. O/mc v/V //«7/c or «/V /'// so
AoActm Mass <//V Ga/isr ////// Vas grosso tVr/raaoa Vc,v

Lo/At'.s orworAo//, »v/V s/V vor /Am Ao/'n ßanz/osra/
Aososso// ////V »v/V s/V »vo/»/ Aau/// so vascA o/7/or »v/V-

Vor or/vorAoa »v/'rV.»
Hermann Wahlen, Bundesrat Rudolf Minger,

Bauer und Staatsmann, 2. Aufl. Bern 1965, S. 215-

-r. Die Fliegerdemonstrationen auf der Axalp im Berner Oberland gehört zu
den jährlichen Attraktionen der Schweizer Luftwaffe. Gezeigt wird dabei ein
übliches Training in fliegerisch schwieriger Umgebung. Der Gebirgsschiess-
platz Ebenfluh, über der Axalp auf 2250 Meter über Meer gelegen, ist auf
zwei Seiten durch nahe Berge begrenzt. Gegen Westen ist der Platz etwas
offener, Richtung Norden liegt tief unten der grünblaue Brienzersee. Inmit-
ten dieses schroffen Geländes in rasantem Tempo die fliegerische Schiessfer-

tigkeit zu trainieren, verlangt von den Miliz- und Berufspiloten höchste Prä-
zision und sichere Beherrschung der Maschine. Die diesjährige Demonstra-
tion konnte bei idealen Wetterverhältnissen durchgeführt werden. Geboten
wurde ein rund achtzigminütiges Programm. Den Auftakt machten die Cou-
gar-Helikopter. Die Milizpiloten der Fliegerstaffel 8 führten mit acht Tiger
F-5 Zielübungen aus unterschiedlichen Angriffsgeometrien auf verschiedene
Erdziele durch. Der österreichische Verteidigungsminister Günther Platter
zeigte sich beeindruckt von den Leistungen von Mensch und Material. Dazu
die «Neue Zürcher Zeitung»: Österreich sei sehr zufrieden mit den von der J

Schweiz gemieteten Tigern und ebenso über die engere Zusammenarbeit der
beiden Luftwaffen. Die F/A-18 stellten schliesslich ihre Wendigkeit bei der

Abgabe von Kriegsgarben mit der sechsläufigen 20-mm-Gatling-Kanone unter
Beweis. Das Defdee der Hornets im Verband sowie der meisterliche Auftritt
der Patrouille Suisse bekräftigten den Ruf der «Fliegerdemo Axalp», fliege-
risches Können auf höchstem Niveau zu bieten. Den zweistündigen Aufstieg
von der Axalp zur Ebenfluh haben über dreitausend Personen aufsich genom- |

men.
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Patrouille Suisse, Formation Delta.

I Gelegenheit in Schüpfen einen

Bauernhofzu erwerben (der Hofsteht

noch heute und ist unter dem Namen

Mingerhof bekannt). Ein Glücksfall

für den jungen Bauernsohn, was ihm

die gewünschten erweiterten PC'

spcktiven bringt. Minger ist jedoch

nie in einem politischen Gremium

seiner langjährigen Wohngemeindc

Schüpfen gesessen. Er gelangt über

einen Umweg in die Politik.

1909 wird Rudolf Minger Präsident

der landwirtschaftlichen Genossen-

schaft Schüpfen und zwei Jahre spä-

ter Mitglied des Vorstandes und der

Verwaltungskommission des herni-
sehen Genossenschaftsverbandes. Er

Vow Oscpsr
ffOLAWD HAUDFWSCH/LD

Persönlichkeit
und Zeitgeist

Am 13. November 1881 wird Rudolf
Minger als Sohn einer Bauernfamilie
in Mülchi geboren, wo er seine

Jugendzeit verbringt. Sein Wunsch
ist schon früh, selber Bauer zu wer-
den. Daneben ist es seine Überzeu-

gung, dass ein Schweizer seinem Land
als Soldat dienen muss. Er rückt 1901

in die Infanterie-Rekrutenschule in
Bern ein und wird 1903 zum Leut-
nant brevetiert. 1906 bietet sich die

Archivbilder Schweizer Luftwaffe



hat massgeblichen Anteil an der Für-
Gerung der Landwirtschaftlichen Ge-

nossenschaften im Kanton Bern, die

Selbsthilleorganisationen im büiier-
liehen Sektor sind.

Während des Ersten Weltkrieges, in
welchem er Aktivdienst leistet, reift
die Idee, eine Bauernpartei zur Inter-

essenwahrung der Landwirte zu

gründen; daneben ist auch vorgese-
hen, dass das Gewerbe und die mit-
telständischen Bürger mitmachen.
Am 28. September 1918 wird die
Bernische Bauern-, Gewerbe- und

Bürgerpartei (BGB, heute Schweize-
fische Volkspartei, SVP) gegründet,
weitgehend das Verdienst von Rudolf
Minger. Im gleichen Jahr stimmt das

Schweizervolk der Proporzionalwahl
des Nationalrates zu, damit verliert
der Freisinn in der nächsten Natio-
"alratswahl seine Mehrheitsposition.
Am 25. Oktober 1919 wird Rudolf
Minger in den Nationalrat gewählt
und wird Präsident der BGB-Frak-
lion. Die BGB erringt auf Anhieb
die Hälfte der bernischen National-
ratsmandate. Der Nationalrat ist das

eigentliche politische Wirkungsfeld
von Rudolf Minger; er setzt sich vor
allem dir die Landwirtschaft und die

Armee ein. Beim Eintritt in den Rat

Bekleidet er im Miliar den Grad eines

Majors.

Rudolf Minger ist eine ausgeprägte
Persönlichkeit, vereinfacht gesagt ein

Naturtalent. Seinen Erfolg als Par-

leigründer, Führer der Partei, Poli-
liker und Staatsmann verdankt er

sowohl den Zeitumständen am Ende
des Ersten Weltkrieges wie auch sei-

ner Persönlichkeit. Er besitzt ein
sicheres Gespür, erkennt die Aufga-
Ben und kann die Möglichkeiten
abwägen sowie schliesslich Entschei-
de treffen. Neben Fingerspitzen-
geflihl besitzt er auch die notwendi-
ge Tatkraft, die zum Erfolg führt.
Er bleibt immer der Einfachheit verp-
fliehtet und der Ausspruch «I bi

uume-n-e Puur, aber das hin I»

drückt seine Lebensphilosophie lies-

lens aus.

Die Krisen jähre nach dem Ersten

Weltkrieg zeichnen die Schweiz; es

herrschen Arbeitslosigkeit und sozia-
'e Spannungen. Dem Bauernstand

geht es schlecht, die Landwirtschalt
Befindet sich in einer Krise, die so

hofft man, mittels einer vernünftigen
Preis- und Handelspolitik gelöst wer-
den kann.
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Rudolf Mingers Tätigkeitsgebiete als

Nationalrat sind einerseits die bäuer-

liehe

Wirtschaftpolitik,
anderseits die
Militärpolitik
Nach dem Ersten Weltkrieg ertönt

überall der Ruf «Nie wieder Krieg»;

in der Schweiz lehnen die Soziaide-

mokraten die Armee und die Wehr-

kredite ab. Selbst bürgerliche Paria-

mentarier zeigen wenig Begeisterung

und Verständnis für die Armee (eine

Ähnlichkeit mit heute ist nicht zu

verkennen). Nicht so Minger: Er

bekennt sich zur Armee, sieht ihren

Werl und setzt sich für sie ein!

Für die Beratung der Truppenord-

nung 1925 (TO 25) erstattet Minger
als Kommissionspräsident im Natio-
nalrat Bericht; er setzt sich für die

Aulhebung der Sparmassnahmen und

die Herstellung des gesetzlichen Zu-
Standes der Militärorganisation ein.
Die TO 25 wird vom Rat angenom-
men. Auch für die neue Landsturm-
organisation von 1929 hat sich Min-
ger gegen das Sperrfeuer der Sozial-
demokraten ein- und durchgesetzt.

Als Nationalrat erfreut sich Rudolf
Minger eines wachsenden Ansehens
hei allen Ratsfraktionen. Dank sei-

nein Rednertalent und als sachkun-
diger Debattierer, mit unverwüst-
liebem Humor, sowie durch seine
Freundlichkeit gewinnt er rasch
Freunde.

Er bekleidet 1927 das Amt eines Vize-
Präsidenten und 1928 jenes des Prä-
sidenten des Nationalrates, damit ist

er höchster Schweizer. Bereits Ende
1929 sind zwei Vakanzen im Bun-
desrat zu verzeichnen. Am 12.

Dezember 1929 wird Rudolf Minger
im ersten Wahlgang zum Bundesrat

gewählt; er ist der erste Vertreter der
BGB im Bundesratskollegium.

Kurz nachher, am 31. Dezember
1929, wird Minger zum Oberst betör-
dert und beschliesst damit seine er-
folgreiche militärische Laufhahn.

Landesregierung
und Wehrbereit-
schaft

Rudolf Minger übernimmt im Januar
1930 das Eidgenössische Militärde-

partement (EMD) als Nachfolger des

am 14. November 1929 verstürbe-

nen Berner Bundesrates Karl Scheu-

rer. Das EMD war damals wie heu-

te kein begehrtes Departement. Ein

Ratskollege soll Minger gesagt
haben, diesen Posten werde ihm kein
Bundesrat streitig machen!

Die europäischen und schweizeri-
sehen Entwicklungen sowohl poli-
tisch, wirtschaftlich und militärisch,
lassen Bundesrat Minger unverzüg-
lieh den Kampf um die Armee auf-
nehmen. Völkerbund und Genfer
Friedenskonferenzen sind keine

Garantie für den Weltfrieden; Dik-
taturen entstehen und die europäi-
sehen Mächte der 1930er-Jahre riis-
ten vielmehr auf.

Die Sozialdemokraten bekämpfen
noch immer sowohl die Armee als

auch die Rüstungsausgaben. Sie sind

der Meinung, in einem bewaffneten

Konflikt müsste die Armee rasch

kapitulieren, deshalb sei sie über-

flüssig. Minger betrachtet die Armee

als ein Instrument des Friedens, die

in Europa ihren Stellenwert besitzt,

wenn sie gut ausgerüstet und ausge-
bildet die schweizerische Neutralität
erfolgreich schützen kann. Auf die

Dauer erweisen sich die Auseinan-

dersetzungen im Parlament mit den

Sozialdemokraten betreffend Wehr-

krediten als unfruchtbar. Minger be-

schreitet einen neuen Weg. Er wen-
del sich an das arbeitende Volk, um

es von der Notwendigkeit einer star-
ken Landesverteidigung zu iiberzeu-

gen; er will die Basis für die Armee

verbreitern.

Der Auftakt zu mehreren Reden über

«Unsere Landesverteidigung» erfolgt
am 26. Oktober 1930 in Gränichen.

Der Chefdes EMD beginnt mit einem

geschichtlichen Rückblick, geht über

zum Ausbau des Sozialstaates, um zu

erklären, weshalb die Schweiz neu-
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Rudolf Mingei

tral bleiben wird und eine gut aus-

gerüstete und ausgebildete Armee

braucht, um in Europa ernst genom-
men zu werden. Die Armee sei die ein-

zige Garantie des nationalen Fortbe-
Standes. Der Erfolg der Rede ist

umwerfend und liisst das Schweizer-

volk aufhorchen, die Arbeiterschaft

eingeschlossen. Ein Umschwung in

den Gesinnungen setzt ein.

In der Folge normalisiert sich die

Ausbildung in Schulen und Kursen

wieder, die Bestimmungen der Mi-

litärorganisation werden befolgt. Es

wird aber Geld für die seit Jahren

dezimierten Materialreserven ge-
braucht. Zur Überprüfung des haus-

hälterischen Umgangs mit den

vorhandenen finanziellen Mitteln
wird im EMI) eine Sparkommission

eingesetzt, die nicht nur die Ausga-
ben überprüft, sondern auch mate-

rielle Lücken aufzeigt.

Nach fünf Jahren erfolgreichen Wir-
kens wird Rudolf Minger 1935 Bun-

despräsident; als erster Bauer heklei-

det er dieses Amt seit dem Bestehen

des Bundesstaates von 1848. Ge-

rühmt wird seine Fähigkeit den Kon-
takt zwischen Bundesrat und Volk
herzustellen, wie auch zwischen Volk
und Armee.

Die Zeit von 1933 bis 1939 kann als

die Phase des eigentlichen Wieder-
aufhaus der Schweizer Armee ange-
sehen werden, für welchen Bundesrat

Minger die Veranwortung trägt. Die

Schweiz werde einen künftigen Krieg
nur überstehen, wenn die Armee und

die Wehrbereitschaft intakt seien. In

seiner berühmten Rede vom 9. Juli
1933 in Windisch wirbt Bundesrat

Minger für die Finanzen zum Aus-

bau der Armee. Die Bewaffnungs-

vorläge wird Ende 1933 vom Paria-

ment angenommen.

Die zweite wichtige Vorlage betrifft
die Ausbildung der Armee. Sie wird

am 24. Februar 1935 in der Volks-

abstimmung angenommen.

Eine neue Bewaffnungsvorlage von
235 Millionen Franken soll mit der

Sommaire

Tfaz/o// M/'/zgpr « po/zap/tp azz //zz/z/z/zz/vYp /z/ay/z/'//

/z/ja /Y/z/zx /I /j///Y/r z/p 7920 // a'paY p/zg/zgp z/z/

Cz/zzap/7 /zz/fzo/zz// /wz/r /'zz/tzzpp azzzaap. // a aw/z/zz/f

ay)// p/zp/zzz'/z, p/zz CoziAPzY/pr/pz/pra/, z/pa 7929.
C'pay /z/z //z/z // //// z/v/z/r //// /wr/p/zzp/zZ /pa pra/zï
/zpppaazzzVpa /w//r /p zzz/z/prz'p/, /'zzwzp/zzp/zf zY /'z/z-

aY/yzzYz/z/z z/p /zz/Zrp zzmzpp zz /zp /zzza zzzz/z/z'pr /'orgzz/zz-

ay/ZzYz/z z/pa /rz/zz/)PA z/p 7922. /lzz z/p/zzzf z/p /zz 2'"*

gz/prrp /zzzz/zz/z'zz/p, p/z ap/Yp/zz/wp 7929, /'zzmzpp P////7

mzz/zz/zAPP p/ //rzY zz z/p/p/zz/tp /p /zzzj*a, p'paY /'z/pzzvrp

z/p 7?zzz/zz//' M/'/zgpr.

Wehranleihe 1936 durch die Beteiii-

gung des Schweizer Volkes finanziert
werden. Die Wehranleihe wird um
100 Millionen Franken überzeich-

net, ein eindrücklicher Beweis des

Volkes für seine Armee.

Neben der Bewaffnung und der Aus-

bildung muss auch die Organisation
der Armee verbessert werden. Die

entsprechende Truppenordnung
gelangt 1936 in die eidgenössischen

Räte. Die Organisation des Heeres

ist den neuen Bedürfnissen der Lan-

desverteidigung anzupassen. Die

Grenztruppen werden reorganisiert,
ebenso die 3 Gebirgsbrigaden, 9

Divisionen und 3 Armeekorps, Im

Herbst 1936 haben Ständerat und

Nationalrat die neue Truppenord-

nung (verschiedentlich als TO 36

bezeichnet) angenommen; sie wird
auf den 1. Januar 1938 als TO 38 in

Kraft gesetzt.

Mit neuen Ausbildungsmassnahmen
wird 1939 die Verlängerung der Wie-

derholungskurse und der Rekruten-
schulen vom Parlament beschlossen.

Durch die reibungslose Kriegsmo-
bilmachung (Allgemeine Mobilma-

chung) vom 2. September 1939

beweist die Armee ihre Bereitschaft

zur Pflichterfüllung.

Nicht zum Thema aber trotzdem
erwähnt werden muss die langjähri-

ge Freundschaft von Bundesrat

Rudolf Minger mit General Henri
Guisan, die auf gegenseitiges volles

Vertrauen aufbaute; dieses Linvcr-
nehmen hat wesentlich zum guten

Wehrklima vor und während des 2.

Weltkrieges beigetragen. Entschei-

dend ist. dass sich die beiden von

Anfang an gut verstanden und zeit-

lebens in Freundschaft verbunden

waren. Minger hat denn auch die

Wahl Guisans zum General 1939 gut

vorbereitet.

Auf Ende 1940 ist Rudolf Minger

aus dem Bundesrat zurückgetreten,

um wieder nach Schüpfen zurückzu-

kehren. Er starb nach einem aktiven

Ruhestand, in welchem er in land-

wirtschaftlichen Organisationen nid-

arbeitete und sich für den Bauern-

stand einsetzte, am 23. August 1955-

«An der eindrücklichen Trauerfeier

in Schüpfen kam die Verehrung, die

dem Bauern im Bundesrat bekundet

wurde, noch einmal spontan zum

Ausdruck.» (Hermann Böschenstein,

Zum hundertsten Geburtstag von

Rudolf Minger, in: NZZ, Nr. 264,

13. November 1981, S. 35).

Am Sonntag 14. August fand in der

Kirche Schüpfen die Gedenkfeier des

50. Todestages von Bundesrat Rudolf

Minger statt (Aismit-Logistik he-

richtete kurz darüber). Über 700 Per-

sonen nahmen am eindrücklichen

Anlass teil. Bundespräsident Samuel

Schmid zeigte anhand von Zitaten,

wie aktuell die Aussagen von Rudolf

Minger zu Armee, Partei und Gesell-

schalt heute noch sind. Bei der Kranz-

niederlegung auf dem Friedhot

Schüpfen bei strömendem Regen wur-

de der Kenner der Geschichte unwei-

gerlich an eine Episode aus Mingers

Leben erinnert. Minger spricht 194'

in Zollbrück unter freiem Himmel-

als es zu regnen beginnt. Ein Gross-

rat mit Regenschirm will Minger he-

Armee-Logistik 11/2005
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Unwetter haben Spuren hinterlassen
Der bundeseigene Techno-
logiekonzern Ruag rechnet
Wegen der August-Unwetter
erstmals in seiner Ge-
schichte mit einem Verlust.
Die gesamte Schadensum-
He wird auf rund 160 Mil-
lionen Franken geschätzt.

BdlJ/-r. Die Unwetter hätten die

Ruag an mehreren Standorten getrof-
fen besonders stark in Altdorf, teil-
le das Unternehmen mit. Wasser,
Schlamm und (ieröllmassen hätten im

Urner Werk modernste Anlagen liir
die Metallbearbeitung gänzlich ver-

wüstet. Auch neun Wochen nach den

Unterwettern habe die Produktion

erst teilweise wieder hochgefahren
werden können.

Festhalten am Standort
Altdorf
Wie der «Bote der Urschweiz» berich-

tel, werde zurzeit überprüft, welche

Betriebsteile in Altdorf wieder her-

gestellt werden. Es könne zu Pro-

duktionsverschiebungen oder gar zu

Stilllegungen kommen, sagte Ruag-

Sprecher Bruno Frangi. Grundsatz-

lieh aber halte die Ruag ant Standort

Altdorf lest. Unter den 250 in den

betroffenen Bereichen tätigen Be-

schäftigten im Urner Hauptort wer-
de es zu einem Abbau kommen. In
welchem Umfang könne heute aber
noch nicht gesagt werden.

Die hohe Schadensumme durch die
Unwetter könne nicht vollumläng-
lieh durch Versicherungsleistungen
ausgeglichen werden. Ruag rechnet
daher nach einem Betriebsgewinn vor
Zinsen und Steuern (libit) im ersten
Halbjahr von 26 Millionen Franken
nun für das Gesamtjahr erstmals mit
roten Zahlen. Dank solider Eigen-
kapitalbasis könne der Verlust je-
doch verkraftet werden.

Abschaffung der Chefs
Kommissariatsdienst
"05.1128 - Anfrage». Unter
dieser Registriernummer
reichte Nationalrat Kurt
Fluri am 4. Oktober eine
Anfrage ein wegen der
Abschaffung der Chefs
Kriegskommissariatsdienst
in der Schweizer Armee,

f. Aus dem eingereichten Text kann

entnommen werden, wie erst Anfang
2005 bekannt geworden sei, dass per
Ende 2004 die Chefs Kommissa-

riatsdienst in den Stäben der Gros-
sen Verbände, d.h. der elf Brigaden
und vier Territorialregionen der
Schweizer Armee, abgeschafft wor-
den seien. Dazu Nationalrat Fluri:
«Die Chefs Kommissariatsdienst
Waren die fachtechnischen Vorge-
setzten aller Quartiermeister, Fou-
Uere. Truppenbuchhalter, Küchen-
chefs und Truppenköche des entspre-
eilenden Grossen Verbandes. Mit
ihrer an der Öffentlichkeit nicht
bekannten klammheimlichen Ab-

Schaffung hat man dem Kommissa-

riatsdienst in den Stäben der Gros-

schirmen. Minger wehrt dankend ab:

«Herr Grossrat, heit nid Miieh, e so

les milds Friiehligsrägeli tät mim

Wachstum ou no guet.» (Hermann
Wahlen, Bundesrat Rudolf Minger,
Bauer und Staatsmann, 2. Aull., Bern

'965, S. 215-216). Vielleicht hätte
der Regen am vergangenen 14.

August auch noch bei dem einen oder

andern der zahlreich anwesenden

Magistraten ein Wachstum bewirkt!
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sen Verbände einen Bärendienst

erwiesen und ihn seiner Spitze

beraubt. Bei der Funktion Chef Kom-
missariatsdienst handelte es sich um

eine typische Aufgabe für Milizkader;
diese Offiziere zeichneten sich durch

eine hohe Motivation und ein kom-

petentes Fachwissen aus. Der Chef

Kommissariatsdienst ist aus dem ehe-

maligen Kriegskommissär hervorge-

gangen, einer Schlüsselfunktion der

(Hellgrünem, die seit dem 17. Jahr-

hundert und in der modernen cid-

genössischen Armee seit 1875 be-

steht; deshalb interessiert die Begrün-

dung für deren Abschaffung.

Der Bundesrat wird ersucht, auffol-
gende Fragen Auskunft zu geben:

1. Wer hat im VBS den Antrag ge-

stellt, die Chefs Kommissariats-

dienst in der Armee auf Ende 2004

abzuschaffen? Wer hat ihn weiter-

geleitet und wer hat am Ende ent-

schieden?

2. Mit welchen Argumenten wurde

der Antrag begründet?

3. Mit welchen Argumenten wurde

der Antrag gutgeheissen?

4. Wurden die Milizverbände zur
Stellungnahme vor dem Entscheid

begrüsst?»

Wahrlich, eine gewaltige Ladung von

Fragen. Auf die Beantwortung kön-

neu wir gespannt sein.

Begriff der Wehr-
Pflicht überprüfen

nzz./-r. Milizoffiziere aus dem Umfeld
der «Allgemeinen Schweizerischen
Militärzeitschrift» (ASMZ) haben
den Bundesrat aufgefordert, eine kla-
re Strategie für die Armee vorzule-

gen. In einem Communiqué schreibt
die «ASMZ», diese Strategie müsse
sich auf einen aktualisierten sicher-

heitspolitischen Bericht abstützen.
Wie Louis Geiger, Chefredaktor der
«ASMZ». sagte, fusst der aktuelle
Bericht noch auf einer Risikoein-
Schätzung aus dem Jahr 2000. Ver-
schiedene strategische Paramter wie
etwa der Krieg gegen den Terror und
der höhere Stellenwert der inneren
Sicherheit seien deshalb nicht adä-

quat berücksichtigt. Auch müsse der

Begrill der Wehrpflicht überprüft
werden.

Geiger kritisierte ferner, die Aufträ-
ge an die Armee seien zu vage for-
muliert. Man könne ihr nicht nur
allgemein die Raumsicherung auf-
tragen, sondern müsse ihr messbare

Vorgaben machen, etwa darüber,
welche strategischen Räume sie zu
schützen habe.

Alt Nationalrat Jean-Pierre Bonny
sagte, der Armee fehle heute ein
klares Konzept, weshalb auch die
Motivation innerhalb der Armee
sinke und Zweifel in der Bevölke-

rung aufkämen. Er plädierte dafür,
den Fokus stärker auf den Terror
als potenzielle Hauptbedrohung des

Landes zu richten und den Bevöl-
kerungsschutz bei Naturkatastro-
phen auszubauen.

Wirtschaft
Ruag: Von 80 auf 100 %

-r. Der Technologiekonzern Ruag
hat per 1. April 2002 das Geschäft
mit kleinkalibriger Munition von
Dynamit Nobel in Deutschland über-
nommen und es mit den eigenen Akti-
vitäten der neu gegründeten Ruag
Ammotec zusammengeführt. Nun hat
der Konzern per 30. September sei-

ne bisherige 80-Prozent-Beteiligung
auf 100 Prozent aufgestockt. Ruag
produziert in der Schweiz, Deutsch-
land und Schweden qualitativ hoch

stehende Kleinkaliberprodukte für
Streitkräfte. Behörden, Jäger und

Sportschützen. «Mit der vor vier Jah-

ren eingeführten Wachstumsstrategie
konnte der Geschäftsteil mit klein-
kalibriger Munition erfolgreich sta-
bilisiert werden», bekräftigt die Fir-
menleitung. So realisierte das Unter-
nehmen in dem Bereich einen Jahres-

Umsatz von 240 Millionen Franken
und beschäftigt derzeit rund 1300

Mitarbeitende. Das sind circa 3,5
Prozent mehr als im Vorjahr. In
Thun und Fürth (Deutschland) wird
in mehreren Schichten produziert.
Mit den renommierten Marken Sin-

tox, RWS. Rottweil, Hirtenberg,
Norma und Swiss P ist Ruag füll-
rend im europäischen Markt.

Innovation:
Bestnote für das EFD

Bern. - mp. Eine Fallstudie des Eid-

genössischen Finanzdepartementes
EFD zur Einführung eines Shared

Service Center Bund erhielt im Rah-

men des Executive MBA in den

Räumlichkeiten der Universität Zü-
rieh den ersten Preis der Jury. Die

vom EFD durchgeführte Studie weist

nach, dass durch die gezielte Zusam-

menlegung operativer Tätigkeiten in

den Bereichen Finanzen, Personal

und Logistik die Qualität der Leis-

tung gesteigert, die Dienstwege
verkürzt und die Kosten gesenkt wer-
den können.

Die aus Wirtschaftsvertretern zusam-

mengesetzte Jury erteilte dem inno-
vativen Projekt die Bestnote. Das

Shared Service Center wird vom EFD
im Rahmen der Bundesverwaltungs-
reform 2005/07 pilotiert und soll
danach für die ganze Bundesverwal-

tung zur Anwendung kommen.

Das Leben ist nur nach vorwärts
interessant.

r/?. c/e Cdard/r
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Aufgeschnappt

Bundesgeld für Drohnen

Bern. Die Schweiz beteiligt sich

mit rund 12 Millionen Franken an

zwei ausländischen Projekten zur

Entwicklung von bewaffneten Droh-

nen. «Das Geld wird über sechs .Iah-

re verteilt in die Projekte lliessen».

sagte VBS-Sprecher Sebastian Hue-

her zu einem Bericht des «Blick». Die

12 Millionen würden weniger als ein

Prozent der gesamten Kosten betra-

gen. Das Verteidigungsdepartement
erhobt sich davon Erkenntnisse über

die Abwehr von unbemannten Flug-

zeugen.

Kosovo: Soldat verkaufte
VBS-Material
Bern. -r. Wie «20 Minuten» auf-

deckt, soll ein Swisscoy-Soldat der

Friedenstruppe Armeematerial zum
Bau einer Brücke an zivile Kosovo-

Albaner verkauft haben und das Geld

in die eigene Tasche gesteckt haben.

Mit den Einnahmen gestaltete er sich

seinen Einsatz im Kosovo etwas

«feuchtfröhlicher» und gab das Geld

vor allem für Alkohol aus.

«Schweiz gegen Frankreich»

Schweiz, -r. Nein, diesmal gings
nicht um eine spannende Fussball-

austragung in Bern. Vom 25. bis 27.

Oktober fand in den Kantonen
Luzern. Aargau und Solothurn die

Übung «Chcss» der Fliegerabwehr-

truppen statt. An «Chess» nahm eben-

falls ein rund 30-köpfiges Detache-

ment der französischen Fliegerab-
wehr teil. Die Franzosen wurden in

eine Routineübung der Mittleren
Fliegerabwehr Abteilung 45 inte-

griert. Dazu Jiirg Nussbaum, Chef
Kommunikation Luftwaffe: «Für die

schweizerische Fliegerabwehr besteht

das Ziel der gemeinsamen Übung
darin, die Fähigkeit zur internatio-
nalen Zusammenarbeit und die dazu

notwendigen Kenntnisse zu erwei-

tern.» Zudem befand sich eine Dele-

gation der Schweizer Luftwaffe vom
17. Oktober bis 4. November mit
drei F/A-18 zu Trainingszwecken bei

der Armée de l'Air française.

30 Offiziere aus 7 Nationen als
Militärbeobachter ausgebildet

Party-Service
Gügge^

^ BratKart°
- ® sala*®

gUt
wer*

Ihr Kompanieabend einmal anders
bequem:
• Wir kommen zu Ihnen in die Kaserne, in den
Wald, an den See

• Sie benötigen keine Kücheneinrichtung
• Sie überlassen die Küchenarbeiten uns
• Sie bezahlen nur die gebratenen Esswaren

unsere Stärke:
• leistungsfähige Grills (100-120 Personen/Std.)
• absolute Hygiene
• nur ausgebildetes Schweizer Personal
• ausschliesslich Schweizer Produkte

aus ökologischen und tiergerechten Anbau- und
Produktionsbedingungen

Testen Sie uns! Fragen Sie Ihre Kollegen!

nS@E®-

67/%'e//
Referenzliste siehe
www.guets-gueggeli.ch
Tel. 071 950 06 55

Vom 10. bis 28. Oktober
fand im Grossraum Stans
der 14. Schweizer Militär-
beobachterkurs statt.
Schweizer und internationa-
le Instruktoren bilden die
Offiziere, normalerweise ab
Rang eines Hauptmannes,
zu UNO-Militärbeobachtern
aus.

Foto: VBS/Internet

Stans. - pd. Während drei Wochen

lernten die Teilnehmerinnen lind
Teilnehmer die Besonderheiten der

Aufgabenschwerpunkte «Patrolling»
(Patrouillieren) «Observing» (Beob-

achten), «Reporting» (Rapportieren)
und «Negotiation» (Verhandeln).
Die Auffrischung medizinischer

Grundkenntnisse, Geländefahrschu-

le, Übermittlungstechniken, Funk-

sprechregeln und Lektionen über die

UNO und deren friedenserhaltenden

Missionen rundeten die Ausbildung

ab. Kurssprache war ausschliesslich

Englisch.

Militärbeobachter sind stets unbe-

waffnet. Als militärische Experten

überprüfen sie die Einhaltung von

Waffenstillstandsvereinbarungen und

Friedensverträgen. Sie werden land-

läufig als «Blaumützen» bezeichnet

und gelten als «Augen und Ohren»

der jeweiligen UNO-Mission. Vor-

aussetzung für eine Militärbeobach-

termission sind ein klar definiertes

Mandat (UNO-Resolution), das Ein-

Verständnis der ehemaligen oder

möglichen Konfliktparteien, das Em-

Verständnis der Truppen stellenden

Staaten und eine gesicherte hinan-

zierung.

Zur Zeit stehen 19 Schweizer OHIziere

als UNO-Militärbeobachter im Ein-

satz: zehn im Nahen Osten (UNT-

SO), vier in Georgien (UNOMIG).
zwei in der Demokratischen Republik

Kongo (MONUC) und drei in Eri-

trea/Äthiopien (UNMEE).

Für die Auswahl, Ausbildung.

Ausrüstung und Ablösung der

Schweizer Militärbeobachter zeichnet

das Kompetenzzentrum SW1SSIN f
verantwortlich, das Einsatz führen-

de Kommando der friedensfördern-

den Einsätze der Armee. Der Militär-
beobachterkurs wird vom Ausbil-

dungszentrum SWISSINT ausgerich-

tet und steht unter dem Kommando

von Oberst i (ist Christoph Brun.

802 illegale Grenzgänger

-r. Wie die österreichische Fachzeitschrift «Der Soldat» berichtet, griffen
im Orenziiberwachungsbereich zur slowakischen und ungarischen Staats-

grenze Assistenzsoldaten des Bundesheeres im vergangenen August 802

Personen auf, die illegal die Grenze überschritten. 123 Personen wurden

durch Abweisung am illegalen Grenzübertritt gehindert.

Die Anzahl der Aufgriffe im August zeigt eine deutliche Steigerung gegen-

über den vorangegangenen Monaten im Juni waren es 279 und im Juli

330 Personen und ebenso gegenüber den im Vergleichzeitraum August

2004 aufgegriffenen 457 Personen. Eine allgemeine Steigerung der ille-

galen Grenzübertritte kann zurzeit auf Grund des kurzen Beobachtungs-

Zeitraumes noch nicht vorausgesagt werden. Dazu der Autor Major Wolf-

gang Gröbming: «Die meisten illegalen Grenzgänger (492) wurden in den

Bereichen Berg und Kittsee aufgegriffen. Die meisten Flüchtlinge (42b)

kamen aus Russland und Moldawien (107 Personen).»
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Auftrag für Schützenpanzer
Der Technologie- und
Rüstungskonzern Ruag hat
einen Auftrag über 13 Mil-
lionen Franken zur Liefe-
rung von Schutzsystemen
für Schützenpanzer der nie-
derländischen Armee erhal-
ten.

-r. Wie das «lirner Wochenblatt»
berichtet, soll die Auftragsabwick-
lung im nächsten Jahr beginnen. Die

Tochtergesellschaft Ruag Land Sys-

tems liefere 184 Kits Dachschutz

sowie 100 Kits leichte Scitenschür-

zen mit. Den Liefervertrag hat Ruag

Der Brief von Korpskom-
mandant Christophe Keck-
eis, Chef der Armee, ist
kurz und knapp mit «Zwi-
schenbilanz» überschrieben
und wendete sich an sein
Personal.
Wie «Facts» am 13. Oktober berich-

lete, ging er an alle Angestellten des

Departements Verteidigung im VBS.

«Nach halber Amtszeit zieht Armee-

chef Christophe Keckeis, der in zwei

fahren das Kommando abgeben wird,
ein zwiespältiges Fazit: Zwar sei bei

der Realisierung der Armee XXI Pio-

nierarbeit geleistet worden, (jedoch

müssen wir noch viel besser werden

und uns immer wieder einem dyna-
mischen Umfeld stellen», macht Ke-

ckeis klar und meint damit den

verordneten Personalabbau, der
einen weiteren Ab- und Umbau er-

zwinge. Keckeis kritisiert: (Die Art
und Weise der Führung dieses

Umbaus befriedigt mich noch

nicht.»», schreibt Andreas Schmid.

Dass sich der Armeechef mit einem

Uriel' persönlich an sein Personal

wende, «entspreche seinem direkten

Kommunikationskonzept», sei von
seinem Sprecher Felix Endrich gesagt

Worden. Die Aussagen im Schreiben

seien klare Absichtserklärungen. «Sie

sind bereits in konkrete Projekte ein-

geflossen», kann weiter in «Facts»

nachgelesen werden.

Aber noch nicht genug: Tadel und

Lob. Kritik und Motivation: Ke-

ckeis spiele in seinem Briet auf allen

Saiten. Die Ausgangslage sei heikel

genug: Anfang September musste der
1 hef der Armee 4300 Berufs- und

Zeitmilitärs, Schiessplatzwarten und

Krankenpflegern mitteilen, dass sie

Armee-Logistik 11/2005

mit der schwedischen Landsystems

Hägglunds geschlossen, die von der

niederländischen Armee zum Gene-

raiunternehmen Hir die Schützen-

panzer vom Typ CV90/35 bestimmt

worden ist.

Die neuen Leichtbau-Schutzelemente

von Ruag sind patentiert, das Spe-

zialunternehmen sei auf diesem

Gebiet konkurrenzlos, heisst es in

einer Mitteilung. Die austausch-

baren Elemente sollen gegen so

genannte Bomblets (Streubomben)

und Artilleriesplitter schützen.

ab dem I. Januar 2006 ihre Kran-

keil- und Nicht herufsu n la 11- Versi -

cherung selbst bezahlen müssen. Das

bedeutet eine jährliche Lohneinbus-

se von 3960 Franken. Die Stimmung

im Departement sei entsprechend

gedrückt. Das wisse Keckeis («Es

muss uns gelingen, aus der schlci-

eilenden Negativspirale im personel-

Ich Bereich auszubrechen»): «Die

schwierige finanzielle Lage im VBS

darf nicht langer im Personalbe-

reich aufgefangen werden», heisst es

im Brief.

«swiss-Persona > reagierte
Inzwischen hat auch der Personal-

verband reagiert und bekräftigt, dass

der Bundesrat auf berechtige Klagen

des Berufsmilitärs eingehen wolle.

«Bundespräsident Samuel Schmid hat

vor dem Nationalrat Massnahmen in

Aussicht gestellt, um die negativen

Auswirkungen des dem militärischen

Berufspersonal zugemuteten Leis-

tungsabbaus zu mindern. Für das Ins-

truktorenkorps soll es wieder echte

Perspektiven gehen.» Dazu der Wort-

laut aus der Personalzeitung: «Als

im Rahmen des Entlastungspro-

gramms die Prämien llir die Militär-

Versicherung auf die Instruktoren

abgeschoben wurden, regte sich unter

der Bundeskuppel niemand sonder-

lieh auf. Möglich, dass in der Zwi-
schenzeit die Klagen der von solchen

Abbaumassnahmen Betroffenen doch

das eine oder andere Politikerohr
erreicht haben. Denn in der Herbst-

session hatte VBS-Chef Schmid

gleich zu zwei Vorstössen Stellung
zu nehmen, welche die Probleme beim

Berufsmilitär zum Thema haben.»

Armee-Logistik bleibt am Ball.

Juan F. Gut

-r. Am 1. Oktober hat Juan F. Gut
seine Stelle als oberster Personalchef
des Bundespersonals angetreten. Der
durch den Bundesrat gewählte Juan
F. Gut hat Jahrgang 1948, ist Inha-
her eines Lizenziats in Staatswissen-
schaften und absolvierte eine ah-

wechslungsreiche Karriere in der Pri-
vatwirtschalt und in verschiedenen

Staatsfunktionen. Zuletzt war er mit
dem Aulhau einer verwaltungsinter-
nen Beratungsstelle für Spitzenkader
des Bundes beauftragt.

Dem neuen Direktor des EPA stehen

schwierige Aufgaben bevor. So hat

er sich unter anderem dem Personal-

wesen nach den neuen, ständig
ändernden politischen Vorgaben und
der Revision des Pensionskassenge-
set/es anzunehmen.

Als ehemaliger Generalsekretär des

VBS (1996-2004) kann davon aus-

gegangen werden, dass er die (noch)
anstehenden Probleme in den Betrie-
ben der LBA, in der Mil Sich und bei

den Instruktoren bestens kennt...

Wieder Soldaten
am WEF

-r. Zur Sicherung des Weltwirt-
schaftsforums (WEF) vom 25. bis 29.
Januar in Davos stellt der Bundesrat
wiederum maximal 5500 Armeean-

gehörige zur Verfügung. Erneut
unterstützt er auch einen interkan-
tonalen Polizeieinsatz. Die Landes-

regierung erwartet von allen Betei-

ligten, dass das gemeinsam verein-
harte Kostendach von acht Millio-
nen Franken für die Sicherheit ein-

gehalten wird.

VBS soll nicht der
Bildung weichen

-r. Der Bundesrat lehnt es ab, das

Verteidigungsdepartemcnl (VBS)
aufzuteilen und an dessen Stelle ein

Departement für Bildung, Forschung
und Innovation zu schatten. Er will
deshalb von fünf gleich lautenden
Motionen nichts wissen, die Natio-
nal- und Ständeräte aus allen vier
Regierungsparteien im Juni depo-
niert hatten.

Konkret haben die Bildungspoliti-
ker Hermann Biirgi und Theophil
Pfister (beide SVP), Johannes Rand-

egger (FDP), Kathy Riklin (GVP)
lind Hand Widmer (SP) vorgeschla-

gen, einen Teil des VBS dem Aus-

sendepartement (EDA) zuzuschlagen.
Mit dem Rest sollte das Justiz- und

Polizeidepartement (EJPD) zum

Sicherheitsdepartement erhoben wer-
den. Dies aber ergäbe laut Bundes-

rat «weil mehr Schnittstellen im

sicherheitspolitischen Bereich, als

heute vorhanden sind».

Übermittlungs-
system kostet 155
Millionen Franken

-r. Für rund 155 Millionen Franken
hat die armasuisse das Datenüber-

mittlungssystem Data Link für F/A-
18-Kampfflugzeuge gekauft. Den

Zuschlag zum Geschäft hat Thaies

RaytheonSystems erhalten, wie das

amerikanisch-französische Unterneh-

inen mitteilte. Die Beschaffung des

Systems als Teil des Überwachungs-
und Einsatzleitsystem Florako war
schon im Rüstungsprogramm 04 he-

schlössen worden. Damit können

technische und taktische Daten digi-
tal zwischen der Einsatzzentrale und

den Kampfflugzeugen ausgetauscht
werden.

Nachtragskredit

-r. Zähneknirschend unterstützt die

Sicherheitskommission des National-
rats einen Zusatzkredit von 11,5 Mil-
lionen Franken für die Kosten des

Transfers von EDV und Kommuni-

kationssystemen der Luftwaffe in den

Skyguide-Neubau in Diibendorf. Vor
drei Jahren hatten die Räte einen ers-

teil Kredit von 10 Millionen Fran-
ken dafür bewilligt.

Reformvorschläge

-r. Der Bundesrat soll bei der Reform

der Geheimdienste vorerst das Zep-

ter selber in der Hand behalten. Die

nationalrätliche Sicherheitskommis-

sinn folgte dem Ständerat und hiess

eine Motion gut, die den Bundesrat

beauftragt, zu prüfen, wo es Refor-

men bei den Nachrichtendiensten

braucht. Ursprünglich wollte der

Nationalrat mit der Motion den Bun-

desrat beauftragen, eine neue umfas-

sende Gesetzesgrundlage auszuarhei-

ten. Dem Ständerat ging dieser Auf-

trag zu weit und die Motion wurde

ilmformuliert.
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